
POMM

Präventions-Offensive

für Menschen mit 
Migrationshintergrund



Konzeptidee für ein 
kommunalpräventives Projekt

� Kulturell bedingt, bringen Migranten
manchmal andere Werte und Haltungen zu 
Beratung und Therapie mit ( ist privat, geht 
nur die Familie was an )

� Menschen, vor allem junge, mit 
Migrationshintergrund sind eine besonders 
auffällige und schwierige Klientel

� Oft ist eine hohe Schamschwelle zu 
überwinden

� Oft herrscht großes Misstrauen gegenüber 
öffentlichen Institutionen

� Jugendliches Machogehabe ist besonders 
ausgeprägt

� Durch die sozialökonomischen Bedingungen 
häufig ausgegrenzt, ist aggressives 
Reagieren und Zurückweisen 
nachvollziehbar 
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Beratungs



Motivationsentwicklung

� Informationen über
Rahmenbedingungen, Schweigepflicht, Zeugnisverweigerung, Kommunikation mit Justiz

Rechtskunde, BtmG, JGG, StVO

Medizinische Auswirkungen, Neurobiologie

Substanzkunde

� Selbsterfahrung

� Arbeit an der eigenen Lebensgeschichte

� Lebensziele , Rückfall, Akzeptanz von Hilfe.

Ergänzend:
Ein spezielles Angebot an Eltern mit den Themen Co-Abhängigkeit , Trinksitten und Rituale, Heranführung an Selbsthilfe



Vernetzung und 
Kooperationspartner

� Polizei
� Staatsanwaltschaft und Richter
� Bewährungshilfe / Jugendgerichtshilfe
� TÜV und Führerscheinstellen
� Migrantenvertreter
� Vertreter der Jugendhilfe 
� Sozialraumteams
� Elternselbsthilfe



Vorgehensweise

� Schriftliche Information der Kooperationspartner 
über Idee und Konzept 

� Einladung zum Arbeitstreffen, um das Konzept 
partizipativ weiter zu entwickeln und gemeinsam zu 
verabschieden.

� Verabredung einer mailing Liste zum beständigen 
Informationsaustausch über Fortgang des Projekts



Strukturelemente der 
Gruppenarbeit

� Kennenlernen des Aspiranten im Vorgespräch, hier Klärung der 
Rahmenbedingungen

� Rechtskunde, ( BtmG, StVO, Ordnungsrecht, MPU usw.)
� Definition Sucht und Missbrauch, Fallbeispiele, Krankheitsverlauf Alkoholismus
� Stoffkunde mit Schwerpunkt Cannabis
� Selbstexploration: ( Bild malen, pos. und neg. Erlebnis ), gemeinsame 

Auswertung, Gruppenfeedback
� Selbstexploration: „ Wo stehe ich in meiner Suchtkarriere“, gemeinsame 

Auswertung, Gruppenfeedback
� Selbstexploration: „Was sind meinen Lebensziele, wo stehe ich?, was bleibt zu 

tun ?, was hilft ?, was schadet ?“
� Ressourcen, Resilienzen, protektive Faktoren
� Arbeit am Netzwerk 
� Welche Schritte plane ich zur erfolgreichen Zielfindung
� Brief an mich selbst ! 



Parallelangebot für Eltern und 
Angehörige

� Kennenlernen und Verstehen der Konzepte von 
Beratung und Therapie

� Erkennen von eigenen Co-Abhängigkeitsstrukturen
� Entwicklung kritischer Einstellungen zu 

kulturbedingten (Trink-)Sitten und Rituale
� Thematisieren von Gewalt in der Familie

� Vermittlung von Elternselbsthilfe



Die 5 Säulen der Identität

� Leiblichkeit

� Beziehungen/ soz.Netz
� Arbeit/Ausbildung/

Leistung
� Materielle Situation

� Werte und Normen

( Integrative Therapie H.Petzold)



Drogenerfahrungen

� Welche Freude, wenn 
der Dealer auf dem 
gleichen Flur, direkt 
gegenüber wohnt…

� Die Bong steht schon 
auf dem Tisch bereit



Drogenerfahrungen

� Nüchtern betrachtet 
oder gar auf Entzug, 
hat die Umgebung der 
guten Erfahrung, aus 
den Auge eines 
anderen Teilnehmers 
betrachtet – eher 
alptraumhafte Züge.



Drogenerfahrungen

� Wie gut dagegen, wenn 
man etwas zu rauchen 
hat…



Drogenerfahrungen

� Ein sich als Misanthrop 
bezeichnender junger 
Mann auf Entzug …



Drogenerfahrungen

� …und im Rausch, zwar 
nicht mit Menschen, 
aber mit der 
halluzinogen belebten 
Natur kommunizierend



Selbstexploration



Netzwerkanalyse ( siehe Integrative Therapie
H. Petzold )



Ressourcen und Ziele



Ressourcen



Was habe  ich, um zukünftig clean 
leben zu können

� Gute Ressourcen auf 
der Ebene:

der Kreativität
Sensibilität

Empathie
Kommunikationsfähig-
keit



Was brauche ich, um zukünftig clean 
bleiben zu können

� Beeindruckend das Wissen, 
um das was fehlt.

� Hinweise welche 
Unterstützung gebraucht 
wird

� Versteckt der Hinweis auf 
die eigene Einsamkeit

� Deutlich auch das Gespür, 
dass eine GUTE 
Unterstützung fehlt ! 



Auswertung 

� 1.Was war gut?
� Dass wenige hier waren
� Guter Aufbau und gut abgewogen zwischen passiv sein und aktiv sein
� Guter Erfahrungsaustausch
� 2.Welche Ideen nehme ich mit?
� Anregungen Dinge zu verändern
� Viele fachliche Aspekte gelernt ( was im Gehirn geschieht )
� Habe verstanden was Verantwortung und Disziplin bedeutet
� 3. Was hat mir gefehlt ?
� Mehr eingehen auf die schädliche Wirkung von Drogen
� Mehr Zeit
� 4. Was hätte ich anders gemacht ?
� So wie es war, war es gut
� Lehrreich gut
� Gut umgesetzt
� 5. Wie war die Zeitstruktur
� Gut
� Zu lange Mittagspause
� 6. Persönliche Anmerkungen
� Gut auf jeden eingegangen
� Man merkt die Berufserfahrung
� Habe ganz andere Erwartungen gehabt
� Ich musste mich wg. nichts schämen.
� Ich konnte alles ansprechen.



Nachtrag 

� Ursprünglich waren 8 Teilnehmer gemeldet
� Mit 5 Teilnehmern startete der 1. Gruppenversuch, verteilt auf 8

Termine am frühen Abend
� Mit 3 Teilnehmern startete der 2. Gruppenversuch, als 

Kompaktseminar, Freitags und Samstags, je 6 Std.
� Ein T. wurde in ein Ausbildungsprojekt aufgenommen, weiter 

ambulant betreut und ist seither gesichert clean
� Ein T. nahm an einer folgenden Mot-Gruppe teil und befindet 

sich derzeit in stat. Rehabiltation



Nacherhebung

� Den 3 Teilnehmern wurde der selbstverfasste Brief, 
verabredungsgemäß 6 Monate später zugeschickt

� Ein abschließendes Treffen wurde vereinbart.
� 2 Teilnehmer fanden sich ein 
� Der Erste erlitt eine Verschlechterung seiner bekannten 

psychischen Erkrankung, wurde stat. Psychiatrisch behandelt, 
Medikamentös neu eingestellt und wird zwischenzeitlich 
ambulant psychiatrisch behandelt

� Der Zweite ist nach eigenem Bekunden clean von illegalen 
Drogen und hatte keinen Alkoholrausch seither, hat allerdings 
eine „ kl. Spritztour“ mit dem Auto des Vaters unternommen, 
und wurde prompt erwischt.

� Der Dritte meldete sich nicht wieder  



Reflexion

� Von 8 Menschen konnten bei 5 erkennbare 
Veränderungen eingeleitet oder festgestellt werden

� Die Maßnahme wurde von den Teilnehmern als 
hilfreich eingestuft

� Die geringe Zahl der Teilnehmer stellte sich für diese 
als hilfreich heraus

� Die Angehörigen wurden mit dem Angebot nicht 
erreicht 



Ausblick

� Die grundlegend guten Erfahrungen mit diesem Konzept 
führten zu einer Fortführung des Angebots OHNE die 
Einschränkung bzgl. des Migrationshintergrundes

� Daraus entstand ein Kooperationsverbund mit JGH und 2 
Jugendrichtern.

� Bislang fand ein zweites Motivationsseminar mit 
11 Jugendlichen ( 15 – 20 Jahre alt ) statt.

� Ein Weiteres kommendes Wochenende 12.-13.12.08 
( 10 Teilnehmer )

� Ein  Weiteres ist ebenfalls schon fest gebucht im Januar
� Die Warteliste lässt eine weitere Fortführung erwarten



Sollten sie sich zur Nachahmung 
motiviert fühlen, will ich gerne weitere 
Erfahrungen mit ihnen teilen

� Drogenhilfe Ulm / Alb-Donau e.V.
� Radgasse 3
� 89073 ULM
� Tel. 0731 – 92 60 93 0
� www.drogenhilfe-ulm-alb-donau.de


